








Das
Suſſe Waſſer zu Mara,

Das iſtWedieiniſcher Bntwurff

in dem daſigen Gerditze, im Monath Mayh
Neu erfundenen

Geil-un
Geſund Vrunnen

DeſſenErfindung, Natur und Eigenſchafft,
Auch innerlich und auſſerlicher Gebrauch, heil

ſame Krafft, und gute Wurckung,
Nach dem

Unterſcheid eines jeglichen Temperamenti,
Kurtz, jedoch deutlich vorgeſtellet,

D. Johann Gottlieb Neumann,
Konigl. Pohln. Churfurſtl. Sachßl. Land- Berg- Hutten

ſo wohl Stadt-Phyſieo in Freyberg
Freyberg, druckts Chriſtoph Matthai, 1732.
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Hippoer. Lib.de aër. aqv. loc.
wicunque artem medicam integre adſequi

velit, primo temporumanmnirationem ha—
bere debet, deinde ventorum, qui cuivis

regioni proprii. Neque negligentiorem
ſe circa aquarum facultates cognoſcendas
exhibere convenit. Qvemmadmodum e—

nim guſtu differunt, pondere ac ſtatione
Sic quoque virtute aliæ aliis longe præ—
ſtant; has, ſi quis ad urbem ſibi incogni-
tam perveniat, diligenter oportet ſerutari.



Dem
Hochwohlgebohrnen Herrn,

HE RRN
GWolff Rudolph

von Gchonberg,
Auf Purſchenſtein und Sayda,

Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, hoch
beſtalten Cammercherrn, OberSteuerEin

nehmern, und AmtsHauptmann ec. c.

Meinem gnadigen Herrn.





Hochwohlgebohrner Herr,
Gnaodiger Herr und Patron!

2

m Aß unter allen irrdiſchen,
ẽW Aundin dieſer Welt vergangJ Dingen ,die liebeGe

ſundheit eine der alleredel—
ſten Gaben GOttes ſey, vor die wir

dem Geber aller guten und vollkom
menen Gaben, unſerm lieben getreu

en GOtt, dancken muſſen, ſolches
werden die mit mancherley Kranck
heiten und LeibesMangelbehaffte
te, nimmermehr in Abrede ſeyn kon

A3 nen.



nen. Denn, was hilfft dem Men—
ſchen Reichthum, Gut und Ehre,
wenn er auch nicht das Vergnu—
gen eines geſunden und vigoureu—
ſen Lebens dabey genieſſen kan?
Was nutzet doch einem choleri—
ſchen hitzigen Gemuthe, daß es ſich
in der Welt um Ehre und Hoheit
bemuhet, und vielen Ruhm erjaget,
wenn endlich die Geſundheit Scha
den leidet, und daruber vergeſſen
wird, was vorhero das groſte Ver—
gnugen erwecket hat; Ja was vor
einen Profit, wird auch wohl ein
geitziger Melancholicus von allen
Schatzen der Erden haben, wor
nach nur die Diebe graben, und ſo
der Roſt und Motten freſſen, wenn
er des edlen Schatzes der Geſund
heit beraubet leben muß? Solte

denn



denn auch wohl nicht einem mun—
tern und aufgeweckten Sangvineo
alle courage vergehen, wenn er vor
großem Ach und Weh ſeiner Glie
der das Bette huten, und Tag und
Nacht in bangen Seuffzen paſſiren
muß? Und wie? wird auch nicht

endlich ein ſorgloſer Phlegmaticus
attent. wenn er bey ſich uberzeuget,
daß ſeine gantze Oeconomia vita-

lis, mithin alle viſeera nobiliora
corrumpiret, er ſeinem panchant
nicht langer nachhangen, noch den

Reſt ſeiner Jahre en bon vivant
zu bringen konnue. Dannenhero
bleibet Diamanten feſt: Geſund

heit geht uber alles.

Mein GnadigerPa—
tron, ich habe auf Dero Gran

A4 tzen



tzen uber Purſchenſtein, an dem bey
Henydelbach und Einſiedel neulich

erfundenen Heil- und Geſund—
Brunnen, eine groſſe Menge ar—

mer, krancker, lahmer, und mit
mancherley Leibes-Beſchwerde ge—

plagter Leute, ſo mann- als weib—
lichen Geſchlechts, angetroffen, die

den verlohrnen Schatz der edlen
Geſundheit mit angſtlichen Be—
muhen geſuchet, und theils mit

hochſtem Erſtaunen gefunden,
theils aber, aus Unwiſſenheit des
rechten Gebrauchs dieſes Waſſers,
ſich in ihrer Hoffnung betrogen,
und ihnen mehr Schaden als Nu—
tzen zugefuget. Dieſes hat mich
veranlaſſet einen mediciniſchen

Entwurff von dem rechten

Gebrauch



Gebrauch dieſes Brunnens
der Welt durch den offentlichen
Druck bekannt zu machen. Und da
Ew. Excellenz ich, bey Unterſu—
chung dieſes geſunden Waſſers, auf

zuwarten die Gnade gehabt, anbey

Jhnen bey Dero eigenen Ma—
ladie mit einem Conſilio medico

zu adliſtiren erfordert worden; Als
habbe aus unterthaniger Devotion

vor das auf meine Wenigkeit ge—
ſetztes gnadiges Vertrauen, Ew.
Excellenz dieſe ſchlechte Blatter
hiermit dediciren und ubergeben
ſollen, von Hertzen wunſchende, der
Grundgutige GOTT wolle die
ſchmertzhaffte Unpaßlichkeit, womit

Ew. Excellenz zeithero incom-
modiret worden, durch ſeine Gott—

liche Hulffe, Rath und Beyſtand
gantz



gantzlich von Jhnen nehmen, und

Dieſelben, nebſt Dero Frau
Gemahlin, und gantzen Hoch—
Adlichen Hauſe, zum Troſt vie—
ler Nothleidenden, und Dero
getreuen Unterthanen zum Beſten
biß in den ſpaten Herbſt des grauen
Alters, bey allem erſprießlichen Lei—
bes und Seelen-Wohlergehen, be
ſtandigſt erhalten. Womit ich mich
zu Dero Hohen Gnade empfehle,
und mit aller Conſideration in de-
voteſter Ehrfurcht erſterbe

Ew. Excellenz,
Meines Gnadigen Herrn

und Patroni

Freyberg den 10. Jul. 1732.

unterthaniger Diener

D. Joh. Gottlieb Neumann.
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Vorrede
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IJdJe angebohrne Neugierigkeit,Be— der MenſchlichenSchwachheit,
2 und der ungezahmte Vorwitz

verfuhret uns auch dahin, daß wir die
auslandiſchen Dinge, und zwar aus kei
ner andern Urſache, weil ſelbige mehr
Unkoſten machen, und entlegen, oder
vielmehr verlegen ſind, hoher ſchatzen,
und vor beſſer halten, als dasjenige, was
der liebe GOTT einem jeden Ort und
Lande eigenthumlich beygeleget hat. Jch
will hier nicht von Commercien reden,
da freylich eine jede Landſchafft nicht al—

les dasjenige, was zum Handel und
Wandel des allgemeinen Weſens erfor—
dert wird, beſitzen kan, ſondern hierinnen
muß eine Hand die andere waſchen,
Geld und Kauffmanns-Gut beſtandig
in der Welt rouliren, damit das Ge—
werbe bey einer jeden Profeßion und
Handthierung auch in der Wirthſchafft
beſtehen kan. Nur ſolte man ein Ding,
welches, wenn es im Lande zu haben, und
an der Gute dem auslandiſchen nichts

vor



Vorrede.

voraus giebt, darum mcht verachten,
als ware jenes beſſer, welches aus frem
den Orten mit ſchweren Koſten herge—
bracht wird, ſondern ebenfalls hochach
ten, und deſſen Gute loben. Denn wir
laſſen uns auch offters betrugen, und
durch die Auslander unſre eigene Fruch
te vor fremde Waare ſehr.theuer ver
kauffen. Hier will ich nur unſre eige
ne Land, und Meißner. Weine zum Be—
weiß unſers Selbſt-Betrugs anfuh
ren, daß dieſe an den Grantzen unſers
lieben Sachſen-Landes umgegoſſen, ja
wohl gar in den Wein-Kellern derer
gtzeinſchencken allererſt mit fremden
Nahmen beleget, und uns vor Fran—
cken-Moßler und RheinWeine, theu—
er genung verkauffet werden, und ſo
heiſſet es: Mundus vult decipi, daruber
uns dann die Verkauffer von Hertzen
auslachen, daß wir uns mit ſehenden
Augen offentlich betrugen laſſen.

Nun kommee ich etwas naher zu
meinem Vorhaben, und bekenne gantz
gerne, daß dergleichen Jrrthum auch
leyder, in der edlen Medicin gewaltig
eingeriſſen, und hat man in Materia

Medicã



Vorrede.
Nediea nicht mehr inlandiſche Gewach—

ſe, Krauter, Wurnzzeln, Blumen Saamen,
und Fruchte nutzlich und heilſam gefun—
den, ſondern die von ihrem Schopffer ih
nen einmahl mitgetheilte Krafft und
Wirckung ſcheinet nach Orient vertrie—
ben zu ſeyn; Dannenhero wir auch in
denenOfficinen unzehlig vielekxotica mit
groſſen LobSpruchen an den Buchſen
und Kaſten angeſchrieben ſehen. Wir wiſ—
ſen aber dennoch aus der geubten Erfah
rung, daß, gleichwie offters ein jedes Land
ſeine eigene Plage, und deſſen Jnwohner
ihre beſondere Kranckheiten haben, auch
ihnen der liebe GOtt auf dem freyen Fel—
de, und wenn es Noth thut, Winter und
Sommers-zZeit, Jahr aus Jahr ein, heil—
ſame Pflantzen und Krauter wider das
gegenwartige Ubel hervor ſproſſenlaſſet,
dergleichen man in Nordiſchen Landern
ſiehet, allwo der beßliche Scharbock eine
allgemeine Seuche iſt, daß das gute und
vor dieſes Ubel nutzliche Loffel-Kraut
bey harter Kalte unter tieffen Schnee be
ſtandig grunet; Wir aber treten dieſe
Krautlein mit Fuſſen, verderben ſie mit
Feuer, verachten die edle Gabe GOttes,

und
J



Vorrede.

und wollen aus Gold, Silber, und an
dern Metallen und Minern eine Uni—
verſal-Medicin, oder durch die auslan
diſchen hitzigen, und unſerer Ratur gantz
wiedrigen Materialien, einen Balſam,
Quint-Eſſentz, und Engliſche Artzneyen
bereiten, die doch bishero der Geſundheit
mehr ſchadals nutzlich geweſen. Denn
unſere Natur iſt ſchlecht und recht, und
ware zu wunſchen, daß durch eine beſſere.
Diat oerſelben aufgeholffen, und nicht
mit ſo mancherley gewurtzten Speiſen,
und hitzigemGetrancke, das Geblute, und
ubrige zur Erhaltung Leibes und Lebens
nothige Saffte verderbet, auch in Stad
ten die ſtarcken Debauchen zum groſten
Schaden und Nachtheil der edlen Ge
ſundheit unterlaſſen wurden, ſo konnte
mancher Menſch ſeine Jahre noch hoher
bringen, und ſein Leben bis an das von
Gott ihm beſtimte Ende ohne beſchwerli
che Leibes-Gebrechen friſten und erhal
ten: Allein dergleichen Arbeit bringt ſol
chen Lohn, und die Aertzte muſſen auch
ihr Brodt haben, denn lebte man in
Stadten, wie auf dem Landebeh ſchlech
ter Koſt, ſo wurden nicht vielLeute kranck,
und alſo denen Aertzten das Brod gebacken ſeyn.

Doch



Vorrede.
Doch ſoll niemand den Artzt verachten, deüGott
der HErr laſt die Artzney aus der Erden hervor
wachſen, und ein vernunfftiger Menſch bedienet ſich
deſſen in ſeiner Notkh undKranckheit, dancket auch
Gott vor ſolche Wohlthat, daß er dem Artzte Ver
ſtand und Weißheit gegeben, einem ieden, der
mit mancherley Seuchen behafftet, wiederum
durch Gottes Gnade zu ſeiner vorigenGzeſundheit
zu verhelffen.

Weil wir denn nun ſelber von den gerin

gen Mitteln, die uns zur Geſundheit dienen,
und vor unſern Augen wachſen, abgehen, und
uns fremder Artzneyen, die aus entlegenen Oer
tern mit vielen Unkoſten zugefuhret werden, be
dienen wollen, ſo muß doch GOtt, der Luſt hat zu

des Menſchen Leben, einmahl Wunder thun, und
das, was wir verachten, mit wunderbahren Wir
ckungen heilſamer Kraffte benedeyen, und ſegnen,
wie wir ſolches an dem uber Purſchenſtein beh
Heydelbach und Einſiedel erfundenen Heil- und
GeſundBrunnen ſehen, und mercken konnen,
als welcher nur ein ſuſſes und liebliches Waſſer,
und an Geſchmack nicht wie andere Mineraliſche

Geſund-Brunnen unangenehm, ſondern gleich
einem andern ſchlechten reinen Brunnen. Waſſer,
angenehm zu trincken iſt, uber deſſen geſegnete
Krafft man ſich hochlich verwundern muß, und
wird ein unglaubiger Thomas bey dieſer Geſund
heits Quelle Zeichen und Wunder ſehen, daß die
Lahmen gehen, die Sch mertzen an Handen und
Fuſſen gelindert, und vielen, mit welcherley

Kranckheiten ſie auch behafftet ſind, in wenia Ta,

gen geholffen werde. Und



Vorrede.
Und warum ſolte ich GOttes Rath nicht offen

bahren, und ſeine Wercke ruhmen, die ich ſelbſt ge
ſehen, und gehoret habe. Dahero ich nicht
Umgang nehmen koñen, von dieſem hulffreichen
Waſſer, heil und GeſundBrunnen, ſo viel mir
die wenige Zeit, die ich ubrig habe, verſtatten wol
len,einen Mediriniſchen Unterricht kurtzlich an die

Hand zu geben, wie dieſer Brunnen aufs neue
wiederum erfunden, und darauf nach ſeinem Ge
halt, Natur, und Krafften, auf Erfordern Jh. Ex
cellentz des Konigl. Pohln. Churf. Sachſ. Hoch
beſtalten Camer- Herrns und OberSteuer-Ein
nehmers. Herrn Wolff Rudolph vonSchonbergs,
auf Purſchenſtein, und Sayda mit mehrermFleiſ
ſe von mir unterſuchet, und nach allen Proben, die
bey dergleichen Quellen anzuſtellen gebrauchlich
ſind, erforſchet; Auch habe zugleich etliche Obſer.
vationes mit beyfugen wollen, in welchen Kranck
heiten derſelbe von bemeldten Perſonen mit groſ
ſen Nutzen und Vortheil der Geſundheit gebrau
chet worden. Solten aber bey dem Entwurff dieſes

in aller Eilfertigkeit geſchriebenen Unterrichts ei
nige Fehler mit eingeſchlichen ſeyn, ſo lebe der Zu
verſichtlichen Hoffnung, es werde ein Chriſtlich
geſinntes Gemuthe dieſe menſchllche Schwachheit
aus ſchuldiger Liebe, ſo ein jeder gegen ſeinen
Nachſten haben ſoll, gerne und willig uberſehen,
zumahlen ich keine Zeit Bucher zu ſchreiben vor
mir habe; Bin aber doch mit GOtt entſchloſſen,
dieObſervationes von dieſen Brunnen zu continui
ren, und von deſſen heilſamen Effect hinkunfftig,
wenn GOtt Leben und Geſundheit verleihet, ein.

mehrers zu gedencken. Freyberg den j Jul. 17320



Cap. J.
Jon der Vortrefflichkeit des Waß

ſers uberhaupt.

DeEnn man den weiten Raum der
n gantzen Welt betrachtet, ſo findenG Menge wunderbahren
2D wir eine Erſtaunens wurdige

ſchopffe Gottes, da eines das andere ſo wohl an

Groſſe, als auch an Schonheit und Herrlichkeit
ubertrifft. Denn das gantze Reich der Natur,
iſt gleich einem zuſammengelegten Briefe, welcher
auf beyden Seiten beſchrieben, und von dem all
machtigen Schopffer aller Dinge, dem Men
ſchen vor Augen geleget wird, daraus er GOttes
Allmacht, Weißheit, und Herrlichkeit erkennen,
und ſeinem GOTT dafaur hertzlich dancken ſoll.
Denn, wenn der Menſch betrachtet die unbe—
ſchreibliche Zahl mannigfaltiger Dinge, ſo der
gantze WeltRaum in ſich faſſet, und theils
wegen ihrer Kleinheit mit bloſſen Augen nicht zu

B ſehen



2 Cap. J.ſehen ſind, theils auch ihrer unbeſchreiblichen
Groſſe halber nicht konnen ermeſſen werden,
muß er ſich billig uber die Hohe und Tieffe der
Allmacht GOttes, die unergrundlich iſt, hochlich

verwundern. Denn, wenn man nur die er—
ſchreckliche Groſſe der Sonnen betrachtet, welche

nach des Hugenii Rechnung wenigſtens im Dia-
meter 111. mahl ſo groß, als der Diameter der Er
de, folglich 2600oo. deutſche Meilen, und alſo
uber eine Million mahl groſſer, als die Erde ſeyn
ſoll; wie davon der Herr Hofrath Wolff in ſeiun
vernunfftigen Gedancken von GOtt, der Welt,
und der Seele des Menſchen pag. 81. meldet,
„daß von der Sonnen an bis zum Saturno we
„nigſtens hundert und achtzig Millionen deutſche
„Meilen (S549. Aſtron.) zu rechnen, und alſo
„unſere Sonne mit ihren 16. Planeten einen
„Raum, der im Diameter uber 26oooo. Millio
„nen deutſche Meilen in ſich faſſet, einnimmt, ſo
„muß man ſich noch mehr uber GOttes All—
„macht verwundern. Man bedencke nur fer
„ner, wie aus der Aſtronomie erwieſen wird,
„daß auch die FixSterne lauter Sonnen ſind,
„die an Groſſe unſerer Sonnen nichts nachgeben,

S 173. 575. Aſtron.) und man von ihnen
„wahrſcheinlich behauptet, daß um eine iede von
„dieſen Sonnen, ein ſo groſſer Raum, wie um un
ovſere ſey, darinnen ſich gleichfalls eine Anzahl der
„Planeten bewegen, wie um unſere Sonne ge
„ſchiehet. (Sa74. Altron.) Man bedencke ferner,

„daß



Von der Vortrefflichk. des Waſſers überh. 3
—”“—n

daß man bis 2o0oo. Sterne mit bloſſen Augen“
(S154. aſtron) hingegen eine unausſprechliche:
Zahl durch Fern-Glaſer, (ſFu8. Aſtron.) v. g.“
bis 2o0co. in dem einigen Orione obſerviret.“
Wenn man dieſes alles bey ſich uberleget, ſor
wird man den erſtaunend groſſen Raum, den
die Welt einnimmt, ſich einiger maſſen vorſtel
len konnen, wenn man auch gleich den weiten“
Raum zwiſchen dem Saturno, bis zu dem nechſten
FirSterne (S 575. Aſtron.) nicht in Betrach
tung ziehet.“

Gleichwie wir aber in der Hohe und Fer
ne an der Feſte des Himmels und ausgeſpanne
ten Lufft-Naume Erſtaunens- wurdige groſſe
Himmels-Corper erblicken; Alſo ſehen wir
auch auf unſerer ErdKugel die Magnalia Dei,
groſſen Wunder GOttes. Denn, gleichwie in
dem weiten Lufft-Creyſe, die groſſen Welt-Cor
per gleichſam ſchwimmen; ſo iſt auch unſere
ErdKugel/mit Waſſer umgeben, und durch und
durch durchſtrohmet. Wer auf dem groſſen

und weiten Welt-Meer die Erd-Kugel, die
gleichſam nur als ein kleines Punetlein gegen den
Himmel anzuſehen iſt, umſchiffet hat, kan nicht
gnugſam die Allmacht Gottes erzehlen. Was
wird doch auf demſelben nicht vor Reichthum
durch die Schiffahrten denen Volckern und Lan
dern herzugebracht? und ſo ich von der Nutzbara
keit des Waſſers handeln wolte, wurde ich ein

B 2 gröſſes



4 Cap. J.groſſes Buch ſchreiben konnen, dieſes aber will
ich nur behaupten, und ſo viel ſagen: Was ſon
ſten das Blut in dem Menſchen iſt, das iſt auch
das Waſſer in- und um der Erden. Denn,

gleichwie. das Blut im menſchlichen Leibe durch
die beſtandige Bewegung ab und zuflieſſet; Alſo
hat auch das Waſſer auf dem Erdboden ſeinen
Ab und Zugang, und umgiebet nicht nur die
gantze Erd-Kugel, ſondern durchdringet auch die—

ſelbe durch gewiſſe Canale, wie man in den
Berowercken gar deutlich ſehen kan, daß auf
den Klufften und Gangen, die Waſſer ſo hauffig
herzulauffen, die man durch groſſe KunſtGezeu
ge, und, WaſſerMachinen kaum gewaltigen und
zu Tage heraus fordern kan. Es betrubet ſich

unſre Berg-Stadt Freyberg, und jammern alle
unſre BergLeute, wenn durch groſſe Durre,
die Tage-Waſſer vertrocknen, und die Quellen
verſiegen, daß ſie keine Aufſchlag-Waſſer auf ih
re KunſtRader haben, und ihre Gezeuge dan
nenhero abſchutzen muſſen, da denn die Waſſer
in denen Schachten gewaltig aufgehen, die Gru
ben erſauffen, und alſo die armen BergLeute
ihre Oerter und Schlagel nicht mehr befahren
konnen, welches unter ihnen, aus Mangel der
Nahrung, die groſte Noth zuwege bringet.

JWir gehen aber weiter, und betrachten,
wie nothig das Waſſer dem Lande zum Wachs
thum der Fruchte iſt, daß wenn die allzulang an

haltende



VDon der Vortrefflichk. des Waſſers uberh. 5

haltende Durre, und groſſe Hitze das Erdreich
austrocknet, Menſchen und Vieh dadurch in
Hunger verderben, und umkommen muſſen, auch
Land und Leute dadurch in das auſſerſte Elend
geſetzet werden.; Weil nicht nur auf ſolche
Durre, theure Zeit, ſondern auch anſteckende
Kranckheiten erfolgen, die gantze Lander, Dorf
fer und Stadte verwuſten, und alle Nahrung
verſperren. Es iſt auch nicht zu laugnen, daß
das Waſſer, welches ein UniverſalGetrancke vor
Menſchen und Vieh, und zur Erhaltung der
menſchlichen und thieriſchen Leiber, die gleich einer
kydrauliſchen Machine, aus unzehlichen kleinen
und groſſen Rohrlein beſtehen, durch welche be
ſtandig der Strom wvieler in dem Leibe befindli
chen Feuchtigkeiten, ſonderlich aber die Circula
tion des Gebluts, vermittelſt deren die Secle
das Leben erhalt, paſſ. und repaſſiret, hochſt nu—
thig und nutzlich iſt zumahlen, ſo wohl der menſch
liche als auch der thieriſche Leib mehr aus feuch
ten, als trockenen Theilchen beſtehet; Dannen
tero ein jeder, der vernunfftig urtheilet, hieraus ſich
alſobald einen kurtzen, doch aber gantz naturli
chen Begriff wird machen konnen, daß inſonder
heit das Waſſer nicht nur zur Erhaltung des
Lebens, ſondern auch zur Fruchtbarkeit der Er
den unentbehrlich iſt. Wie hoch aber ein reines
helles und liebliches Waſſer, in der edlen Medi
ein geruhmet, und ſo zu ſagen faſt bis an den
Himmel erhoben wird, ſolches pezeugen vieler

B Welt—



6 Cap. J.Weltberuhmten Mecicorum herrliche Schriff—
ten, und will ich anjetzo beliebter Kurtze wil—
len nicht die Menge ſolcher Zeugniſſe anfuhren,
ſondern nur durch die abgelegten Proben, der
zur Zeit bekannten Geſund-Brunnen und Mine
neraliſchen Waſſer, die ſie in ſolchen Kranckhei
ten, die weder Kraut noch Pflaſter, auch der
allerkunſterfahrenſte Medicus nicht heilen kon
nen, erwieſen, und nur mit wenigen ſo viel ſagen,
daß das Waſſer eine UniverſalMediein vor tief
eingewurtzelte Kranckheiten, und Hulffloßgelaſ
ſene Patienten ſey. Jch rede aber anjetzo von ei
nem geſunden reinen QuellWaſſer, welches kei
ne unreine noch fremde Theilchen bey ſich fuh
ret, ſondern mehr von ſeinem eigenthumlichen
principio, nemlich Lufft und Waſſer, hingegen
auch etwas weniges von einem ſubtilen Saltze,
noch weniger aber von einer zarten Erde parti—

cipiret; und hat der hochberuhmte Medieus in
Halle, Herr Hofrath Hoffmann, denen Geſund
Brunnen zwey Keurauura, nemlich ein alkaliſches
Saltz, und dann ein fluidum ſpirituaſum æthe-
reo- elaſticum beygeleget.

Wir haben, GOtt ſey Lob und Danck,
in unſerm geſegneten Churfurſtenthum Sachſen
nicht nur uber der Erde ein Fruchtbringendes
Land, ſondern es durchſtreichen auch diefes edle
Geburge die alleredelſten Gange reichhaltiger
Geſchicke; wie ſolten denn nicht auch in dieſen

Gold
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Gold- und Silber-Klufften die alleredelſten
Quellen Mineraliſcher Waſſer, darinnen /die
Natur mehr, als die Kunſt, eine herrliche Medi
ein vor viele Kranckheiten zubereitet, und gleich
als in einem Vehiculo allen preßhafften Patien
ten umſenſt darbietet, gefunden werden? Wir
haben hiervon an verſchiedenen Orten unſers
Sachſen-Landes viele dergleichen Geſundheits
Quellen, nur daß dieſelben nicht ſattſam unter—
ſuchet, und der Geſundheit zum beſten angewen
det werden. Wie ſich dann nur vor wenig
Wochen, auf dem Geburge uber Purſchenſtein,
bey Heydelbach und Einſiedel, ein dergleichen
Heilund GeſundBrunnen hervor gethan, bey
welchem, ſich bald eine groſſe Menge mit ver
ſchiedenen Kranckheiten beladener Perſonen
Mannlichen und Weiblichen Geſchlechts einge
funden, ſo dieſes Waſſer nicht ſonder avantage
verſuchet. Dannenhero ich genothiget worden,
nunmehro deſſen heilſamen Nutzen und Ge—
brauch kurtzlich zu beſchreiben; Vorhero aber
will ich anzeigon, wie dieſer Brunnen erfunden,
von mir alsdann examiniret, und hernach unter
Gottlicher Hulffe in unterſchiedenen eingewur
tzelten Kranckheiten mit gutem Effeet gebrauchet
worden, wie ſolches aus beygefugten Obſervatio-
vibus erhellet.

t

Ba Cap. N.
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Cap. II.

Von der Erfindung und Gehalt
dieſes Brunnens.

Se iſt dieſer Heil-und Geſund Brunnen
ſchon vor mehr als 100. Jahren bekannt
geweſen, anietzo aber von dem Richter in

Heydelbach, Johann Chriſtian Dietzen, aufge
ſuchet worden, weil er in einem Buche geleſen,
das folgenden Titelfuhret: Leonhart Thurn
„eiſſers zum Thurn zehen Bucher von kalten,
„„warmen, mineraliſchen und metalliſchen
„Waſſern rc aufs neue heraus gegeben vonJoh.
„Rudolph Saltzmann, Aed. Doct. zu Straß
„burg, daſelbſt gedruckt und von Lazaro Zelt
„hern verlegt Anno 1612.

Daraus extrahiret aus dem Lib. VII. cap. 15.

pag. 242.

„An den Bohmiſchen Grantzen, zwiſchen der
„Glaßhutten, dem. Heydelbach und St. Catha
„rinen-Berg, in dem Geburge verſammlet tich
„in der Tieffe der Erden, bey dem 7. Grad, eine

„mineriſche Feuchtigkeit, welche  durch  Trieb
„der Naturen, und dann durch Gewalt ſeines
„eignen Nachdrucks an Tag ausbricht, und in
„fich haltend iſt:

Gips 2
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Gips .2 eſenlſur 15.L.2. Qu.
S th J

JH

pa Part die wiegtLaſſur

Wild-Waſſer 19 Maaß 62. Loth
wird derohalben an Krafft und Tugend dem.
Bad zu Fluhen, eine Meile von Baſel gelegen,
nicht ſehr ungleich ſeyn, welches im 6ten Bu,
che am zo. Cap. beſchrieben wird, (ſub A.) mag.

derohalben daſelbſten dieſes Waſſers Arth-
jammt deſſen, von dem 5. Buche am 10. Cap.
hiervon Meldung geſchicht, (ſub B.) geſucht wer
den. Diß Waſſerlein nimmt ſeinen Lauff mit.
andern ihm zufallenden Waſſern gegen Mit-
ternacht biß zu dern Perſenſtein (Purſchenſtein).,
dä wendet es ſich gegen Oeeident, und fallt in.
den Fluß, den die LandLeute der Enden die—
Pocka heiſſen. Es ſammlet ſich aber dieſer letzt
gemeldte Fluß bey dem Beſtians-Berg, und.
kommt bey Franckenburg in die Zſchopa, die,.
wie wir vorhin angezeigt, ugterhalb Dobeln.
in die Mulde fallt.

5

 A..
xtract4

hib. VI. Cap. Xx, pag. 182 183.

Das Bad zu Fluhen liegt eint kleine Meile.,
von Waſel, halt in ſich

B5 Schwe
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Schwefel 42 Menſur 16. L. 3Gr.
Alaun C Part, die cwiegt

J

Waſſer 157  Maaß J 642. 2Gr.Gips

„und hilfft gemeiniglich, den Melancholiſchen,
„die ſchwere Gedancken haben, und betrubten
„Hertzens ſind, und deliriren. Offenen Scha—
„den, offenen Schenckeln, faulen Wunden, auch.

„Ban i.e. Narben-Wunden. Rauden, weiß
„Maltzey, Schuppen, Grind, Scalpurigine, E.
„lephantiaſi,. Hordeolo &c. (herumfreſſender
„Auſſatz, Geſchwaren an Augenliedern) Grim
„men, Colicæ Ihacæ.

„Pano, Strumæ, Pano ingvinis, Geſchwulſt am

„Halſe oder Kropffeu. d.g. ynd.

B.

Extract.
e Lib. V. cap. X. p. 119.

„Bey dem Stadtlein Mundelheim den Frey
„Herrn von Frontsberg zuſtandig, nit weit
„von Grombach einem Dorffe, da hat ein Bruñ
„ſein Urſprung, der halt in ſeiner Vermiſchung:

Spat 22 „Menſur't mig.koth. 2. Qu.

Sips ddart, dies cwiett
l

wild Waſſer i Cmaai. 6s. oihAlaun

diß
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„diß Waſſer hät ein ſonderlichen Geſchmack an
yſch, iſt ſonſt von Farb wie ein gemein Waſſer,

„es nimmt ſeinen Urſprung aus den 2. Grad
„der Erden, ein wunderbarliches Waſſer zu lo—
„ſchen, und zu erkuhlen alle hitzige Schaden, ſein
„Art und Eigenſchafft iſt beſchrieben im 7. Buch
„am 15. Capitel, doch ſollen ſich alle dieſe hu—
„ten, ſo kalter und trockner Natur ſind, oder
»mit dergleichen Kranckheit beladen.

Dieſe alte Beſchreibnng nun hat obbemeldten
Dietzen Anlaß gegeben, in gedachter Giegend
durch einen Ruthen-Ganger obbeſchriebenen
Geſund-Brunnen aufzuſuchen, und hat er auf
vieles Bemuhen endlich in dem Geholtze bey
Heydelbach und Einſiedel, eine Stunde uber
Purſchenſtein, von den ſo genannten Schal
Brucken lincker Hand, gegen Sud-Oſten, an
einem ſehr ſumpfichten Orte, mitten im Walde,
ein helles, klares, reines, lieblich und ſuſſes Waſ—
ſer gefunden, und dannenhero geglaubet, daß
dieſer Ovell, die in ſeinem Buche von Leonhardt
Thurneiſſern beſchriebene mineraliſche Feuch
tigkeit ſeyn muſſe, von welchem Ovell mir dann
hernach eine Bouteille voll zu unterſuchen uber
ſchickt worden. Weil aber derſelbe von dem
wilden und ſumpfichten Waſſern nicht gerei
niget, und noch gantz trube und dunekel war, ſo
habe dieſes Waſſer nicht examiniren konnen
noch wollen, ſondern in mundlicher Antwort

dem
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dem Erfinder ſagen laſſen, daßman vorhero die
ſen Ovell von ſeinem ſumpfichten Waſſer ab
ſondern, und durch Rauſchen dieſelben abfuh
ren muſſe. Und als dieſes geſchehen, bin von
Jhro Excellenz dem Herrn Cammer-Herrn,
roquiriret worden, nicht nur den nunmehro ge—
faſten Qvell zu unterſuchen, ſondern auch ſelbſt
in Augenſchein zu nehmen. Nachdem ich nuun
wiederum eine bouteille dieſes Waſſers erhal
ten habe ich folgende Proben damit ange—
ſtellet:

1 1) Habe unter freyen Himmel mir eine

Quantitat Regen-Waſſer geſamnilet, und
gegen daſſelbige dieſes BrunnenWaſſer,

mit einem Inftrumento hydroſtatico. un
terſuchet, auch einen Cyliuder darein ge
ſencket, und befunden', däß dazumahl

„dieſer Brunnen nur einen Grad ſchwerer,
als das RegenWaſſer geweſen, und alſp
mit dem Regen-Wſaſſer faſt gleiche
Schwere gehabt.

2) Mit den geſtoſſenen GatiAepffeln hat es
eine Citronen gelbe Farbe bekommen, deg

gleichen auch
3) mit dem ligno Nephritieb geſchehen.
H habe ich wenig vder viel von dem oleo

Tartari p.d, eingieſſon mogen, io iſt der
Brunnen

ii—
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Brunnen dennoch allezeit helle und klar ge
blieben.

5) Mit dem Syr. Viol., papav. rh., ingleichen
mit dem Sp. Sal. Xci, und oleoVitrioli iſt
keine veranderliche Farbe vorkommen, auch
als ich eine Kanne, oder 2. Pfund in einer
zinnernen Schuſſel auf einem gelinden
KohlFeuer abrauchen laſſen, iſt nur etwan
2. Gran von einer ſchwartzen, ſubtilen, ſal—
tzigten Erde zuruck geblieben. Habe alſo
Jhro Excellenz dem Herrn Cammer—
Herrn gemeldet, daß dieſer Brumen kein
Mineraliſches, ſondern vielmehr ein leichtes,
dem RegenWaſſer gleichendes, geſundes,
aber ſehr ſpirituoſes Waſſer ſey, weil 6.

dLoth davon in einem Glaſe an die freye
Lufft geſetzet, und binnen 8. Stunden 27
Gran davon evaporiret ware.

Auf ferneres Erfordern habe ich mich
ſelbſt nach Purſchenſtein begeben, und den
Brunnen, auf dem uber Purſchenſtein gegen
Mittag anſteigenden hohen Geburge:wie ſchon
gemeldet, nach der Gegend gegen Sud-Oſten
angetroffen, auch etwan zo Schritt davon noch
einen andern Quell gegen Morgen liegende ge
funden, der an Geſchmack etwas piauanter iſt,
und von den gemeinen Leuten der Schwefel
Brunnen genennet wird, weil er eine gelbe, zarte

ochram.
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14 Cap. II.ochram, oder vielmehr terram ſigillatam bey ſich
fuhret, dahingegen der erſtere eine harte ſteinig—
te Materie anſetzet, die ſehr feſte, und wie der

Carls-Bader BadStein von Farbe iſt. Jn
der Gegend nach Sud Sud eſten entſprin
get eine ſchwache Ader eines ſehr Mineraliſchen
Waſſers, an Geruch, wie das Schwefel-Bad,
in Schina bey Toplitz, an Geſchmack einem
Sauer-Brunnen gleich, wenn man es mit Gall
Aepffeln vermiſchet, verwandelt es ſich in eine
ſchwartz braune Tinctur; vom oleo Tartari p.
d. aber wird es etwas Milchfarbig, mit dem
Syrupo Violarum bleibt es Aſchfarbig, mit dem
Syr. pap.rh. wird es braun, und vom Sp. Sal. Xci
bekommt es die Farbe, wie ein Topas, und præci-
pitiret ſich etwas; Hingegen mit dem oleovi—
trioli efferveſciret es ſtarck, wird gantz dunckel
braun, und ſteigen unzehlig viele ſubtile Blaßlein
auf, die ſich an dem Rande des Glaſes anhan
gen, und iſt nur zu bedauren, daß dieſe ſchwache
Ader des herrlich Mineraliſchen Waſſers nicht
ſtarcker hervor qvillet; Hingegen muß man be
wundern, daß alle drey Quellen dieſes heilſamen
Waſſers auf einem ſo hohen Geburge hervor
brechen, und einer von dem andern kaum dreyßig
Schritte, jedoch in gerader Linie, abgeſondert iſt.
Ob gleich das Geburge bey unſern drey Quellen
gegen Nord-Oſten in etwas ſcheinet zu fallen,
und abhangig zu werden, ſo ſteiget doch daſſelbe

wiederum gegen Morgen nach dem Bloſſenſtein,
welches
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welches ein hohes Geburge, und deßwegen Bloſ
ſenſtein genennet wird, weil ſelbiges vom andern
Geburge gantz entbluoßet hervor raget. Der
jenige Ort des Geburges, allwo unſer Heil- und
Geſund-Brunnen hervor gpillet, wird auch das
Hedebruckel genennet, wegen der vielen Heyde
und Gebuſche, ſo an der hohen Land-Straſſe von
Freyberg nach Eimiedel und Bohmen gefunden
wird; Der Ort Einſiedel aber ſoll den Nahmen
von dreyen Brudern, die als Einſiedler ſich allda
aufgehalten, bekommen haben, und wie man ſagt,
ſollen auch noch im Pabſtthum Walffahrten da
hin geſchehen, ſeyn, weil im Dorff Seyffen in der
Schule noch ein Marien-Bild, und in der Kir
che eine Glocke, die in der Bruder-Wieſe, unter
Einſiedel gelegen ſoll gefunden worden ſeyn, ge.

zeiget wird.

Cap.
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Cap. III.

Von dem Nutzen und Gebrauch
dieſes Brunnens.

¶ca Jr ſchreiten nunmehro zu dem GeJE

Brunnens, und recommendire ich die
y brauch und Nutzen unſers GeſundJE—

mittelſte Ovelle deſſelben, als welche die ſtarck—
ſte und beſte unter cillen, auch eines lieblichen,
ſuſſen, und angenehmen Geſchmacks iſt, zum
innerlichen Gebrauch, weil dieſer Brunnen in
groſſer Quantitat kan getruncken werden, und,
ſo zu ſagen, alle Canale des Leibes durch
dringet, nicht nur den Schweiß und Urin ge
waltig treibet, ſondern auch den Stuhlgang
befordert, und manchen Perſonen viele Sedes
erreget. Dannenhero konnen alle Menſchen,
mit was vor Kranckheit ſie auch behafftet ſind,
dieſen Brunnen ſo wohl mit guten Effect trin
cken, als auch darinnen baden. Vorhero
aber, ehe ſie mit demſelben eine Cur anfangen
wollen, muß der Magen und Gedarme mit ei
nem gelinden Laxante wohl gereiniget, und die
darinnen enthaltene Saburra acido-bilioſa per
alvum ausgefuhret werden, damit nicht der
Brunnen, die in primis Viis verhaltene impu-
ritates ünd heterogeneitates ad maſſam humo-

rum
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rum bringe, dadurch ein unnothiges Fricſel,
und andere ſebriliſche Zufalle konnen erreget
werden.

Demnach habe ich vor gut befunden, de—
nen, die eines Choleriſchen und hitzigen Tem

peraments ſind, zu Anfang der Cur ein laxi-
rendes Gallen-Pulver, oder ſtatt deſſen, drey

Tage nach einander, jeden Tag ein Loth von
dem Sedlitzer bittern Saltze des Morgens in

einem Seidel von dieſem Brunnen zu nehmen,
ungerathen, welches in einer Flaſche wohl ver
wahret, ſo lange in ſiebendes Waſſer, biß es
warm worden, muß gehalten werden, derglei
chen auch die einet ſangriniſchen urd melan
eholiſchen Complexion ſind, ſich bedienen kon
nen. Hingegen vhlegmatiſchen Perſonen, die
mit vielen uberflußfigen Feuchtigkeiten, und
HauptFluſſen beladen, ra!he ich, Abends bey
Schlafengehen vier Stuck von den Fluß-Pil
len, des Morgens aber ein Pulver in warmen
Brunnen zu nehmen, welche voraeſchricbene
Medicamenta bey dem StadtNtiichter und A
pothecker in Sayda, Herrn Thranern, zu bekom
men ſind. Wenn nun der Leib durch die genom
mene Medicin gereiniget, und die ſcharffe Galle
und verdorbene zehe Feuchtigkeit aus dem Leibe
abgefuhret worden, ſo kan. dann ein jeder, der ſich

dienes GeſundBrunnens bedienen will, die Cur
in Gottes Nahinen anfanaen, und nur fruh mor—

E gens
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gens den erſten Tag, ein Seidel Dreßdner Maaß
von dieſem Brunnen, entweder kalt, wenn es der
Magen leiden kan, oder aber den Brunnen in ſie
den Waſſer aufgewarmet, wie ſchon oben bey
dem Gebrauch des bittern Saltzes erinnert wor
den, nach und nach trincken, bey dem Trincken
aber ſich nicht viel bewegen, ſondern gantz ruhig
und ſtille ſeyn, damit die Wirckung nicht gehin
dert werde. Den folgenden Tag wird etwas
mehr als ein Seidel getruncken, den dritten Tag
eine halbe Kaune, und ſo ſteiget man taglich da

mit bis auf 1Zoder 2 Kannen, und wenn die
Wirckung des Brunnens entweder durch den
Schweiß, oder Urin, oder auch durch den Stuhl
gang, wie bey etlichen zu geſchehen pfleget, daß
er per ſedes operiret, genugſam erfolget, ſo kan
mit der erſten Cur ſieben, acht, auch wohl zwolff
Tage angehalten, und ſo eingerichtet werden. daß
man die letzten zwey oder drey Tage zwey Kan
nen, auch wohl etwas mehrers von dem Brun
nen trincket, darauf wieder ein Loth vom bittern
Saltze, oder das gewohnliche Laxier-Pulver, vder
auch acht bis zehn Pillen nehme, und alsdann
einen Tag ausruhe.

Wann dann nun vorgeſchriebener Maaſ
ſen die erſte Eur verrichtet, ſo wird der Anfang
zum baden gemacht, wozu ich den obern Brun
nen, den man abuſive den Schwefel-Brunnen
nennet, recommendiren will, und wird dieſer

Brun
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Brunnen in einem Keſſel, Topff, oder Pfannen
wohl zugedeckt, bey dem Feuer warm gemacht,
mit dem BrunnenWeaſſer aber, das vorhero ge
truncken worden, temperiret, daß man gantz lau
lich drey oder vier Tage nach einander baden,
und dann wiederum einen Tag ausruhen kan.
Alsdann wird mit der 2ten Cur, wie mit der er
ſten, fortgefahren, nur daß gleich den erſten Tag

eine halbe Kanne Brunnen, und die folgende Ta
ge hernach, ein mehres, bis auf 2 Kannen getrun
cken wird. Solte aber das Waſſer nach der
Quantitat, als man es trincket, weder durch den

Schweiß, noch Urin, noch auch durch den Stuhl
gang nicht gnugſam abgehen, ſo wird taglich
des Morgens ein halb Loth bitter Saltz im
Brunnen, drey oder vier Tage nacheinander ge
nommen, und ſieben Tage getruncken funff
Tage gebadet, und einen Tag darauf ausgeſe

tzet. Bey der dritten und letzten Cur, ſoll man
nur funff Tage, und jeden Tag eine, bis an
derthalb Kannen trincken, ſechs Tage aber ba
den, und endlich mit einem Laxier- Trancklein,
ſo ebenfalls in der Apothecke zu haben, die Cur
beſchlieſſen. Solten ſich aber bey und unter
der BrunnenCur hefftige eommotiones orgaſti-
e, oder Bewegungen im Geblute propter ple-
thoram abundantiam ſanguinis einfinden, und
bey vollblutigen Perſonen, krampfhaffte ziehende
Schmertzen, bey choleriſchen und hitzigen, fie
berhaffte Bewegungen, und bey Melaneholiſchen

C2 Pa
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Patienten, Hertz-Klopffen, Niltz und Seiten
ſtechen erwecken, ſo konnen dergleichen Perſonen
um den andern Tag bey Schlaffengehen im
letzten Truncke, eine Doſin von dem, in der Apo
thecken zu Sayda befindlichen tcinperirenden,
und antiſpasmodiſchen Pulver nehmen. Wenn
dann auch die Tranſpiration bey Phlegmati-
ſchen und ſehr feuchten Naturen ins Stocken
gerathen, und der Schweiß nicht recht durch
dringen wolte, ſo habe ich gleichfalls, dieſem Ubel
abzuhelffen, eine beſondere Eſſenz, davon man
Abends bey Schlafengehen go. Tropffen im

letzten Truncke nehmen, und bis ein gelinder
Schweiß erfolget, taglich gebrauchen kan, in
gedachter Apothecken verordnet.

Es pfleget auch offters zugeſchehen, daß bey dem

Gebrauch derer Brunnen, im Anfange wegen
des vielen WaſſerTrinckens der Magen ſehr ge
ſchwachet wird, welches man zwar beyh dieſem
Brunnen, weil er allen denen, die ihn. bishero
gebrauchet haben, mehr als gewohnlich den Ma—
gen geſtarcket, daß ſie Appetit zum Eſſen bekoin
men, nicht wahrgenommen; Wenn aber den
noch bey etlichen ſich dieſes Symptoma, einfin
den ſolte, ſo kan man ſich meiner Balſamif ren
und ſtarckenden MagenEſſenz mit Nutzeu bedie
nen, und eine halbe Stundevor der Mittags
Mahlzeit 5o. bis so. Tropffen, in einem Glaß
Wein oder Waſſer nehmen. Noch uberdin

muß
J



Vom Nutzen u. Gebrauch des Brunnens. 21

muß ich auch denen, die gerne Thée und Coffte
trincken, zum groſſen Troſte melden, wie unſer
heilſames BrunnenWaſſer nicht nur den Thee-
und Coffé Geſchmack angenehm und lieblich
machet, ſondern auch zur aroſſen Menage dienet,
weil dieſes Waſſer ſo wohl die ſubtilen ſaltzigen
Theilchen und gelobte Kraffte dieſes Krautleins
alsbald extrahiret, daß man nur etwas weniges
vom Thee zu nehmen gebrauchet, als auch bey
dem Colfé dieſen Nutzen hat, daß es ſein wohl
ſchmeckendes Oehl an ſich ziehet, und einen kraff

tigen Geſchmack demſelben giebet.

Nun muß ich noch erinnern, daß zum
offtern bey dem Gebrauch derer Mineraliſchen
Waſſer, diejenigen, ſo mit Stein-Schmertzen,
Podagra, Krampff, Haupt -Schmertzen,
Schwindel, Ubelbelkeiten, Colic und andere der
gleichen Beſchwerungen behafſſtet ſind, anfang—
nich mehr ausſtehen, weilen die Nineraoliſchen
Waſſer nicht nur alle. ſchadliche Unreinigkeit im
Leibe rege machen, ſondern auch dieſelben mit
Gewalt austreiben, dahero zu vermuthen, daß
cauch dieſes bey dem Gebrauch unſers Brun—
nens, der zwar von den. Mineraliſchen prineipiis
wenig oder nichts participiret, dennoch leichte
arriviren konte, daß bey der erſten Cur derglel
chen Zufalle die Patienten abſchrecken dürfften:
Alleine, da man bey ſolchen Uniſtanden ſich kei?
ner Gefahr zu befurchten hat, ſo kan man nur

C 3 u miit
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mit dem Brunnen, unter der Vorſchrifft eines
erfahrnen Medici, fortfahren, und gewiß glau
ben, daß bey deſſen beſtandigen und richtigen
Gebrauch, alle dieſe Zufalle ſich wiederum mit
der Hulffe GOttes legen werden. Denen
Perſonen, die mit Reißen der Glieder, podagri-
ſchen Schmertzen, auch ſonſt krampffhafften
Zufallen beladen geweſen, habe ich unſern Ge
ſundBrunnen des Morgens warm mit Ziegen

J Milch zu trincken angerathen, und ſie acht Ta
ge trincken, hernach aber etliche Tage baden laſ

4.

ſen, ſo ſind alle Schmertzen mit groſter Ver
wunderung auf einmahl vergangen, und die Ge
ſchwulſt in denen Gelencken an Handen und
Fuſſen iſt gantzlich weggefallen, daß ſie ſich ſehr
wohl darauf befunden haben.

Gleichwie aber, zur Erhaltung der
menſchlichen Geſundheit und Abwendung aller
Kranckheiten, die Ruhe des Gemuths und Zu
friedenheit der Seelen nothwendig erfordert
wird; Alſo iſt auch ſonderlich bey allem Ge—
brauch der Mediein, vornemlich aber in der Cur
der GeſundBrunnen, hauptſachtlich darauf zu
ſehen, daß alle diejenigen, die ſich unſers heilſa—
men geſunden Waſſers mit Nutzen bedienen,
und ihrer Geſundheit am beſten rathen und helf
fen wollen, ſich aller Sorgen entſchlagen, ihr Ge
muthe durch mancherley Vergnugen und Ruhe
der Seele zu befriedigen, ſich moglichſt bemuhen,

weil
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weil doch die Seele des Menſchen, als die Dire-
ctrix und Erhalterin des Lebens und der Geſund
heit anzuſehen, die durch ihre bewegende Kraffte
bey dergleichen heroiſchen Curen, vermittelſt dem
Elemento fluido, die ſchadlichen Uneinigkeiten
aus dem Leibe zu ſchaffen beſchafftiget, wie hier
von der Hocherfahrne und Weltberuhmte Herr
Hof und Conliſtorial-Rath, D. Alberti, in ſei
nen gelehrten Schrifften ausfuhrlicher gehan
delt. Dannenhero hat ſich ein jeder, der un
ſern Brunnen trincket, ſonderlich vor Zorn, Ei
fer, Angſt, Furcht, Schrecken und allen Sor
gen, ſo die Seele betruben, und ihre lunction
ſtohren, fleißig zu huten. Hingegen aber mit
gelaſſenen und ſorgloſen Gemuthe, die heilſame
Wirckung unſers Brunnens in angenehmer
Hoffnung zu erwarten.

Und wenn man alſo das Gemuth be
ruhiget, und durch Hindanſetzung der Sorgen,

bey converſablen Umgang mit andern Leuten,
ſich ein Vergnugen macht, ſo iſt auch nothig
in der Diæt eine accurate LebensArt zu ob—
ſerviren, und nicht mit uberflußigen Eſſen nud
Trincken, das bey der Cur ſo viel Schaden,
als die Unruhe des Gemuths, verurſachen
kan, ſich zu uberfullen; hingegen aber nach
Nothdurfft, ſo viel zu Erhaltung der Nah—
rungsSaffte und Leibes-Kraffte erfordert
wird, nur durch geſunde Speiſen ſeinen Ap

Ca petit



24 Cap. III.petit maßig, zu ſtillen ſuchen. Dannenhero
muß man uberhaupt alle Debanehen vermei—
den, und nur Speiſen genieſſen, die wohl zu
verdauen und aute Saffte ſuppeditiren, als da
find, Rind- und Kalb- Fleiſch, Gebratenes
und Gekochtes, alte und junge Huner, Vogel,
Wildpret, Bouillons, Krafft-Bruhen, Ha
ber-Grutz- und andere mit guten Wurtzeln
und Krautern zubereitete Suppene. Auch
kan uber der Mahlzeit ein Glas alter guter
Wein nicht ſchaden, und ſoll man nur des
Mittags, des Abends aber, ſehr wenig 'eſſen,
nach Tiſche durch Spatzierengehen ſich eine
kleine Motion machen, die Abend-Lufft mei—
den, und ſich bey Zeiten ſchlaffen legen, damit
der Leib durch einen ruhigen Schlaff ſich an ſei
nen Krafften wiederum erholen kan.

Weil aber die mancherley Kranckhei
ten, ſo die Geſundheit des Menſchen ver
derben, auch von verſchiedenen Urſachen ent
ſtehen, ſo kan man freylich, nach eines jeden
Patienten Natur, kein gewiſſes und allge—
ineines Reglement ſetzen, ſondern es muß ein
jeder desfalls bey einem vernunfftigen und
erfahrnen Medieo ſich vorher erkundigen, wie
er nach Beſchaffenheit ſeiner Natur und nach
den Umſtanden ſeiner Maladie dergleichen Cur
gebrauchen ſoll, und habe ich nur dieſen Me—
dieiniſchen Unterricht darum ertheilen wollen,

damit
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damit man nicht vielmehr zum Nachtheil
ſeiner edlen Geſundheit mehr Schaden, als
Nutzen von einem unrechten Gebrauch dieſes
Geſund-Brunnens ſich zu wege bringen, und
deſſen heilſame Krafft, und Wirckung da—
durch verhindern moge. Ubrigens muß ein
jeder, wenn er auch nach meinem medicini—
ſchen Unterricht die Cur mit unſerm Heil—
und Geſund-Brunnen vornimmt, hernach
ſelbſten den Succes davon bey ſich obſerviren,
und dennoch, ſo es die Umſtande erforderten,
entweder von mir ſelbſten, zu mahlen ich ja
nicht allzuweit entfernet bin, oder auch von
einem andern Medico, ſich guten Raths er
halen.
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Cap. IV.

Von
Merckwurdigen Exempeln, ſonder—

bahrer durch dieſen Geſund—

Brunnen geſchehenn
Curen.

WAchdem ich nun in vorigen Capiteln, ſh

—eeſe unſern Heil- und Geſund-Brunnen zu ge
brauchen, ſattſam Meldung gethan; So
will mir auch ferner obliegen, zur Ehre GOt—
tes und ſeines Allerheiligſten Nahmens, mit
etlichen wahrhafften und bewährten Zeugniſ—
ſen dem geliebten Leſer vor Augen zu legen,
wie viele preßhaffte, und arme krancke Per
ſonen, denen niemand weder rathen noch
helffen konnen, durch dieſes Hulffreiche Waſ
ſer merckliche Linderung verſpuhret haben,
auch manchem durch GOttes Gnade zu ſei
ner Geſundheit wiederum verholffen worden,
damit jederman die wunderbahre Gute des
HErrn unſers GOttes erkennen moge, auch
dadurch in ſeiner Hoffnung geſtarcket, und

bewogen
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bewogen werde, daß ihm ebenfalls unter Gott
licher Gnade dergleichen Hulffe wiederfahren
konne, wenn er bey ſeiner Leibes-Schwach
heit ſich dieſes heilſamen Geſund-Brunnens,
in guten Vertrauen auf Gottliche Hulffe, be—
dienen wolle. Denn man muß ſich allerdings
ſehr verwundern, daß dieſer Brunnen, als
welcher nur ein reines, ſuſſes, klares und leich
tes Wanuer iſt, und nicht wie andere mine
raliſche Waſſer, ein martialiſches adſtringiren—
des Principium, und viel alcaliſches Saltz, o
der andere mineraliſche Theilchen, ſondern nur

eine ſubtile terram ſigillatam und fluidum
Spirituoſum æthereo-elaſticum bey ſich fuhret,
auch nicht wie die Sauer--Brunnen und an
dere GeſundheitsQvellen, einen unangeneh
men wiedrigen Geſchmack, und ſtarcken vapo-
cöſen Geruch hat, ſondern vielmehr gantz
lieblich, ſuſſe und angenehm zu trincken iſt, den
noch aber an Krafft und Wirckung allen A-
eidulis und Thermis gleich kommt, durch alle
Emuncloria corporis leichte pasſiret, alle Ex-
eretiones befordert, und das Haupt im ge
ringſten nicht beſchweret, auch ſonſten keine
Paſſiones verurſachet, wie ſolches aus nachfol
genden Proben in verſchiedenen Kranckheiten
ſattſam erwieſen wird.

Extract.
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Extract
Aus meinem, an Herrn Schuffen
hauern, Jhro Excell. des Herrn
Lammer-Herrns Verwalter, ſub
dato Freyberg den 4. Junü 1732.

geſchriebenen Briefe.

c. X.
Dieſes aber habe Demſelben hiermit
kurtzlich von dieſem Brunnen zuberich

ten, daß derſelbe allerdings dem Re
gen-Waſſer ſehr nabe kommt, und vor
ein heilſames Waſſer paſfiret, ſonderlich

denen Patienten, die mit Haupt
Schmertzen, verzehrender innerlichen
Hitze, verlohrnen Appetit, Verſtopf—

fung der Miltz und Leber beſchweret, in
gleichen zu Ausfuhrung der Galle die
nenkan, wenn taglich alle Morgen eine
halbe Kanne, und ſo fort biß aufz. Maaß
getruncken wird ec.

Extract
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Extract
Aus meinem andern an obbemeld
ten Herrn Schuffenhauern abge
laſſenen Schreiben de dato Frey

berg den 17. Junii 1732.

2c. 2c.
Dannenhero dieſer GeſundBrunnen
vor allen mineraliſchen angreiffenden
Waſſern. darinnen einen Vorzug haben
muß, daß, weil ſelbiger, ein gantz rei
nes, leichtes und von allen fremden In.
gredientibus befreyetes, und dem, unter
freyem himmel geſammleten Regen
Waſſer gleichendes Waſſer, auch allen

Naturen, bey allen Kranckheiten heil—
ſamlich mit guten Gewiſſen anzura
then iſt, wenn gleich ſchon die edlen
Viſcera bey dem Menſchen etwas ver
dorben waren, und kan man auf mein

hier—
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hiermit gegebenes mediciniſches Wort,
nunmehro dieſen Brunnen zu trincken
recommendciren, allen die mit Podagri
ſchen oder SteinSchmertzen, reiſſender
Gicht, HauptWeh, Schwindel, Magen
Krampff, Scorbut, Catarrhen, Ver
ſtopffung der Leber, Miltz, kleinen Ge
ader der Bruſt, Malo hypochondriaco,
guldener Ader, Colic, Blutſpeyen,
BauchFluſſen, Verſtopffimg der Mo
natlichen Zeit, und allen daherkommen

den vielen Zufallen des weiblichen Ge
ſchlechts, nemlich weiſſen Fluß, Mut
terBeſchwerde, Kopff- Schmertzen auf
der halben Seite, Bleichſucht, Frieſet,
Kratze und andern Kranckheiten behaff

tet ſind.

Das mir vorietzo in der Boutellle uber

ſchickte Brunnen; Waſſer aus der Quel

le,
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le, ſo etwa zo. Schritte von der erſtern
abgelegen ic.

Darinnen zeigt ſich, daß dieſer Brun
nen mehr auſſerlich zum baden, den
innerlich zum trincken, muß recom-
mendiret werden.

Relata refero.
1. Hans Friedrich Heimann, Jnwohner in
Hendydelbach, et. 63. welcher eine Erſtarrung

an ſeinem gantzen Leibe bishero empfunden,
auch niemahls zum Schweiß gelangen kon

nen, hat das Brunnen-Waſſer ſeither acht
Tage getruncken, auch geſtern ſolches war
men laſſen, und gebadet: es ware ihm darauf
doch in etwas wohl, hatte ſich erwarmet und

ſehr geſchwitzet.

2. Hans George Honigs Frau, bey Neuhau
ſen, ware bisher zerriſſen geweſen (ipf. verb.)

hatte ſolchen Brunnen nicht nur getruncken,
ſondern auch gewarmet und ſich damit gewa

ſchen, es ſchlůge auch gantz gut an.

3. Peter
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3. Peter Pormonicky, oder ſo genannte Pohln.

Schuſter zu Heydelbach, ein Mann von
so. Jahren, welcher bishero mit dem Reiſſen
und Krampff in beyden Handen, ſo ſehr be

ſchweret geweſen, daß er nicht einmahl zu
greiffen konnen, vielweniger ſeine Arbeit ver

richten, hat das Brunnen-Waſſer getrun
cken, die Arme und Hande daraus gewaſchen,

und iſt nechſt Gottlicher Hulffe gantz und gar
von ſeiner Maladie befreyet worden. Eben

dieſer erhebet mit Loben des Brunnens Tu
genden biß an den Himmel.

Des Richters Dietzen zu Heydelbach Kind,
mannlichen Geſchlechts, hat die Gelbſucht

gehabt, und als es dieſen Brunuteen getrun

cken, und darinnen warm gebadet, iſt es von
der gelben Sucht befreyet worden, und nun
mehro uber den gantzen Leib ausgeſchlagen,

wie dann auch etliche Perſonen mehr, bey

dem Gebrauch dieſes Waſſers an ihrem Lei
be einen Ausſchlag bekommen haben, wel—

chher aber, wiederum abgeheilet iſt.

Johann Nicolaus Kaden, Jnwohner auf

Hey
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Heydelbach, als ſelbiger den Brunnen ge
truncken, hat er uber die Maaſſen ſehr laxi-
ret, da doch ſonſten gedachker Kaden niemah
len, ob er auch noch ſo eine ſtarcke Doſin zu
einer Purganz bekommen, darzu gelangen
konnen; wie auch deſſen Stieff-Sohn, der
ſehr mit Fluſſen beſchweret iſt, zweymahl in
ſolchen BrunnenWaſſer warm gebadet, und
befunden, daß er ihm wohl bekommen, doch

aber matt darauf worden ſey.

6. Jaltin Ulbricht in Heydelbach, habe ſolches
Waſſer auch getruncken, welches ihn nicht
nur ſtarck laxiret, ſondern auch einen ſolchen
Appetit zum Eſſen erwecket hatte, daß er ſich
kaum des Hungers erwehren konnte. Wie

dann auch ein Bergmann allda, Gottlieb
Lorentz, als er ſolches Waſſer getruncken, vie
le ſedes gehabt.

7. Caſpar Langer in Seyfen ein armer Mann,
der Zeithero in dem lincken Beine eine groſ

ſe Lahmung empfunden, daß er kaum fort

kommen konnen, hat nur acht Tage den
Brunnen getruncken, und zum Eſſen in Sup

D pen
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pen gebraucht, auch warm gebadet, darauf
ware die Lahmung in den rechten Schenckel

kommen, und denn wiederum in den lincken,
welche Abwechſelung noch niemahlen geſche
hen ſey, hoffte alfo von GOtt noch davon be

freyt zu werden.

z: Johann Chriſtian Wagner, ein Schneider
aufn Heydelbach, hat taglich Anwandlung

von der Colie gehabt, und ſehr viel Schmer
tzen empfunden, nachdem er aber den Brun
nen getruncken, iſt er davon gantzlich befreyet

geblieben.

9. Der Schulmeiſter in Neuhauſen hat die—
ſen heilſamen Brunnen auch getruncken, der

ihn ſtarck laxiret, und den Stein in groſſer

Menge abgetrieben, wie dann auch deſſen E
he-Weib groſſe Mudigkeit und Mattigkeit

bishero in ihren Schenckeln empfunden, als
ſie dieſes Waſſer warm getruncken, und ſich

dadmit gewaſchen, hat ſich ſolche Maladie ver
llohren, daß ſie nunmehro wohl ruhen kan.

10. Benjamin Ehrlichs, Muſici Ehe-Weib in

der



Von merckwurdigen Erempeln. 3
der Frauenbach, hat groſſe Schmertzen und
Mudigkeit in den Schenckeln gehabt, und
da ſie warme Bader gebraucht, hat es doch
nichts helffen wollen, auch wenn Gewitter
entſtehen wollen, Geſchwulſt an denen Fuſ
ſen bekommen, hat ſich ein eintziges mahl da

mit warm gewaſchen, darauf ſich alsbald
der Schmertz und Mu)digkeit; verlohren, auch
nach fernern baden die Geſchwulſt vergan—
gen, und ſie weiter nichts davon empfunden

hat, ſondern wohl ſchlaffen, ruhen und ihre
Arlrbeit verrichten. konnen, und weil ſie auch

einen Fluß im Halſe gehabt, der allen Appe-
tit zum Eſſen verhindert, iſt auch dieſer hin
weggefallen, daß ſie wiederum Speiſe zu
ſich genommen, aber nach dem Gebrauch
des Brunnens ſehr ausgeſchlagen, und wie

ſolcher Ausſchlag wiederum abgeheilet, iſt ſie
nechſt Gottlicher Hulffe wiederum geſund
worden.

11. Der in Neuhauſen im Quartier ſtehende
Reuter, Peter Mann, hat groſſen Schmertz
in denen Augen, welcher von denen Fluſſen
entſtanden, bishero erlitten, davdn die Au

Da gen
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gen gantz roth worden; Nachdem er aber
ein leinen Tuchlein in das Waſſer getaucht,
und ubergelegt, ſo hat ſich aller Schmertz

verlohren, und ſind die Augen wiederum
gantz gut worden.

12. Chriſtian Gorſſel, von Thona, hat ſolche
Lahmung in dem rechten Arm gehabt, daß

er ſelbigen faſt gar nicht bewegen konnen;

als er aber den Brunnen getruncken, und
ſich warm damit gewaſchen, kan er den Arm
uber und unter ſich bewegen, zur Zeit aber
noch nicht etwas ſchweres damit heben und

tragen.

13. Gottfried Kaden, von Einſiedel, welcher
groß Reiſſen in dem einem. Schenckel em
pfunden, und als er dieeſen Brunnen getrun—

cken, und ſich damit gewaſchen hat, iſt aller
Schmertz davon vergangen.

E 1a. Johann George Hauff, von Sayda, wel,
cher groſſe ZahnSchmertzen ausſtehen muſ

ſen, als er in einer Stunde eine Kanne ſol
irin, ches Waſſers getruncken, ſo hat ſich aller

Schmertz
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Schmertz gantzlich verlohren, ingleichen
Kopff Augen- und Ohren-Schmertzen,
nachdem er ein Tuchlein befeuchtet, und uber

geleget, vergangen.

15. Chriſtoph Stephans Schmidts in der O—
berSeifenbach Tochter, ihres Alters 16.

Jahr, welche bishero propter obſtructionem
menlium, ſehr kranck geweſen, kurtzen Athem,

und Hertzdrucken gehabt, als ſie aber etliche
Tage den Brunnen getruncken, hat ſich ihr
Ordinaires eingefunden, und iſt vollig geſund

worden.

16. Michael Sandigs in Voigtsdorff Ehe
Weib, hat vergangenen Herbſt die Knie—
EScheibe ausgefallen, und darauf hefftig Reiſ

ſen bekommen, daß ſie nicht uber die Stuben

zu gehen vermogend geweſen, weil ſie aber
den Brunnen getruncken, iſt ihr gleich beſſer

 worden, daß ſie wieder gehen konnen. Die
ſen Brunnen haben auch noch unterſchiedli

ache keute in daſigen Dorffe nutlich und heil
ſam befunden.

Dz 17. Chri
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17. Chriſtian Meyers in Wernsdorff Ehe

Weib, hat bey hefftigen Kopff- und Zahn
Schmertzen dieſen Brunnen getruncken, und
ubergeſchlagen, ſo iſt aller Schmertz auf ein

mahl davon vergangen.

18. Die alte Hoffmannin von Sayda, hat das

kalte Fieber gehabt, und nur zwey Tage die
ſen Brunnen getruncken, iſt ſie davon befreyt
geuwweſen, und alsdann trefflichen Appetit zum

Eſſen bekommen.

159. Herr Johann Gottlieb Borrmann, vorneh
mer Juris Practicus zu Freyberg, als derſelbe
den 1. Auguſt. h. a. in ſeinen Amts Alfaires

hierdurch paſſirte, und dieſen Brunnen nicht
ſo wohl eurioſfitatis als ſanitatis amiſſæ reſti-
tutionis in integrum ergo. zu TeutſchEinſiedel

bey Herrn Auguſt Steigern, Konigl. beſtall
ten Gegenſchreiber daſelbſt, gebrauchte, hat er
darauf, ohngeacht beyh ſtarcker Rauchung
Canaſier-Tobacks, viele gelinde ſeder bekom

men, und da er ſich auch nachmahls des ge
warmten Bades bediente, hat es ihm bey

ſeiner Colica hæmorrhoidali ſo viel effectuiret,

daß
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daß er von der Zeit an, Molimina hæmorrhoi-
dalia, auch beſtandig alvnm laxam lubri-
cam cum Euphoria verſpuhret, anbey ſich

ziemlich ſoulagirt befindet.

20. Chriſtian Alberts, eines Bergmanns von
Freyberg Tochter, welche von Blattern mit
vielen Fluſſen in Augen beſchweret worden,

und nichts ſehen konnen, hat drey Wochen
beyde Brunnen gebrauchet, gebadet, und

uüubergeſchlagen, darauf ſie groſſe Beſſerung

geſpuhret, auch die Hitze ſich aus den Augen

verlohren.

21. Gottfried Seydel, von Stadt Chemnitz, ein
Leinweber, iſt mit kurtzen Athen, Engbruſtigkeit

und zum offtern Bluten, auch Geſchwulſt an
Beinen behafftet geweſen, hat zwolff Tage
getruncken und gebadet, befindet ſich vorjetzo

gut, und die Geſchwulſt an Beinen hat ſich

auth geſetzet.

22. Chriſtian Hirſchel, einer von den langen
Soldaten aus Zeitz, welcher auf der rechten

Seiten vom SchlagFluß geruhret, daß er
ſehr lahm gehen mmuſſen, hat etwan drey

mahl

S  ÂÊ
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mahl gebadet, und ſich ſo wohl dabey befun
den, daß er uberaus wohl gehen konnen.

a3. Johann Auguſtin Bräuer, ſo Stechen im
Rucken gehabt, auch Reiſſen in allen Glie
dern, wovor er viele Artzeney gebraucht, aber

nichts geholffen, hat ſich zehen Tage unſers
Bades bedienet, und iſt, nechſt Gottlicher
Hulffe, geſund worden.

24. Eines Maurers Frau von Colmitz, ſo mit
Melancholie beſchweret, auch Reißen in Bei

nen gehabt, hat ſich drey Wochen bey Hans

Chriſtoph Hieman aufgehalten, und dieſes
Weaſſer getruncken, und gebadet, darauf ſie
ſich wohl befunden.

25 Ein BergPurſche von Freyberg, aus der
Loßnitz geburtig, welcher mit Brechen
und kurtzen Athem beladen, auch in ſechs Wo

chen keinen Appetit zum Eſſen gehabt, hat ſich
vier Tage des Waſſers bedienet, darauf er
ſeine naturliche Farbe, und guten Appetit be

kommen.

26. BergGeſchwornens Tochter von Marien

dberg
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berg, hat an der rechten Hand einen Fluß ge
habt, worauff ſie ſich des badens bedienet,
und iſt ſie in 143. Tagen von ihren Ubel vollig

befreyet worden.
4

27. Hans Otte von Auguſtusburg, welcher in
die s. Jahre mit einer Obnubilatione viſus, daß
er nichts ſehen koñen, behafftet, hat nach vierze

hentagigen Gebrauch unſers Schwefel
VBrunnens, ſich dergeftalt gebeſſert, daß er, ei
nen Schein bekommen, und das Tagebicht

erkennen, ja auch die Leute vor ſich konnen ſte

hen ſehen.

28. Hier will ich iplitlima Verba des Endes unter

ſchriebenen, anfuhren, ſo er zur Ehre GOttes

Nund Verherrlichung ſeines Nahmens bey ſei

ner Abreiſe hinterlaſſen, und dieſes Jnhalts

find:

Mit EOtt habe ich allhier den Geſund
Brunnien 3. Wochen gebrauchet, und
ſage hiemit, daß GOtt mein Bey

Naand iſt geweſen, daß ich durch den

D5 Ge
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Geſund-Brunnen volllig zu meiner
Geſundheit kommen bin. Jch habe
Beſchwerung im Leibe gehabt, wel
ches mir kein Doctor hat konnen lin
dern, oder in Ruhe ſetzen, undſeinen
Fluß in beyden Beinen, welcher fich
gleichfalls verlohren hat, daß ich mit
Beſtand der Warheit nichts mehr

ſpuhren kan. GOtt helffe nur, daß
es einen guten Beſtand hat, und bin
ich bey dem Hherrn Richter im Qvar
tier geweſen, da habe ich ſolches ge

braucht. GoOtt ſey Danck dafur“

Johann Ehrenfried Sieber,
Hammer und Zeug Schmid

von Marienberg.

25. Auch dieſes Attoſtat, ob es gleich etwas ein
fultig klinget, will ich hier alſo einverleiben,
wie es aus der aufrichtigen Feder gefloſſen:

Weil ich Jhro Excell. auf Begehren ſoll

mel
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melden, durch meine wenige Feder,

wegen des GeſundBrunnens, iſt die
ſes, daß ich durch Aufheben eines
Strichs, oder Scheffels Hafer bin ge
truckt worden, daß mir das Blut
zum Halſe heraus geſchoſſen, und von
dieſem Heben ein groß Stechen zwi
ſchen Hertz und Ruckgrad bekommen,
und faſt auf 24. Jahr, faſt alle Mo
nath die Beſchwerung erdulden muſ—
ſen, und vor 9. Wochen, wie ich mei

ne Frau habe holen laſſen, ich ſolche

Schmertzen durch das Fahren rege
gemacht, datß ich den andern Tag nicht

habe gehen konnen, vor Stechen und
kurtzen Odem, und zugleich groß

BauchGrimmen darzu gefunden, ich
aber. dazu genothiget worden des

Brunneus mich zu bedienen. Wie
ich zu dem Brunnen gekommen, habe

ich funff Glaſer Waſſer ausgetrun
cken,
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cken, Sie konnen leicht erachten, auf
Grimmen das kalte Waſſer zu trin
cken, wie mir zu Muthe geweſen iſt,
ſo hat ſich das Grimmen ſo hefftig er
zeigt, daß ich aufdem Ruckwege drey
mahl mich habe ſetzen muſſen, und den

Leib halten, da ich nicht anders ge—
dacht, mein Ende iſtda. Jm Fortge
hen, ehe ich in Neuhauſen kam, ſo ver

lohr ſich das Grimmen vollig, wie
ich nach Hauſe vollends kam, ich ge
ſund und friſch war, und mich ein
groſſer Hunger ankam, und ſtarckge
geſſen, den andern Morgen, um Per-
miſſion zu bitten, ĩ Tage viel geron
nen Blut durch meinen Stuhlgang
von mir gekommen, welches ich faſt

auf Erſchrecken habe meiner Frau
melden muſſen, aber nach zweyen Ta
gen daſſelbe wieder verlohren; und

dieſe 9. Wochen nicht das geringſte
von dieſen Schmertzen geſpuhret,

GOtt
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GOTT ſey Danck! Nach dieſem hat
mein Sohn groß Reißen in einem
Knie. bekommen, und inacht Tagen,
Tag und Nacht keine Ruhe gehabt,
deswegen viel Krauter und Mittelge
braucht, aber nichts anſchlagen wol
len, ſo haben wir dieſes Brunnen
Waſſer gebraucht, und warm durch

LCLapchen umgeſchlagen. Dieſes ha
ben wir dreymahl gethan, und von
Stund an Beßerung gefunden, und
vollig geſund worden, welches ich mit
gutem Gewiſſen behaupten kan, und
wenn es der Odrigkeit Befehl erfor
dert, ſolches mit einem Jurament be
krafftigen kan. Wunſche meiner ho
hen gnadigen Herrſchafft Geſundheit
und langes Leben.

Joh. Khriſtian Schonherr.
Aus dieſen angefuhrten Obſervationibus er

hellet klar nnd deutlich, wie daß unſer Heil und

Geſund
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Geſund-Brunnen ein Specificum, und bewahr—

tes Mittel in Verſtopffung derer Eingeweide,
und kleinen Geader, die Nahrungs-Saffte von
allen Unreinigkeiten zu ſaubern, und den Umlauff

des, Gebluts in Ordnung zu bringen; Jnglei
chen iſt dieſer Brunnen bey Scharffe derer Saff

te im Frieſel ohne Fieber, Kratze, Kopff und

ZahnSchmertzen, Krampffartigen Ziehen und
Spannen, Schwachheit des Magens, Huſten,

Belegung der Bruſt, Podagriſchen Zufallen,
Anwandlungen zur goldenen Ader, SteinBe
ſchwerungen, Lahmungen, Geſchwulſten, Ge

ſchwuren, Abſchelberung der Haut, offenen
Schaden, ja auch in AugenZufallen, Blind
und Taubheit, abſonderlich in Nieren und
BlaſenStein ungemein gut und heilſam, wie
wir davon ein gantz ausnehmendes Exempel in
terminis haben, da bey einem Manne, der dieſes

Waſſer getruncken, mehr denn hundert Steine
verſchiedener Groſſe durch die UrinGange ſind

abgefuhret worden.

Nun muß ich noch drey wichtige Caſu:
anfuhren, da unſer Geſund-Brunnen einen be

ſondern
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ſondern Effect gethan. Es iſt vor etlichen
Jahren ein Mann bey mir geweſen, deſſen Toch

ter, dazumahl ein Kind von g. oder s. Jahren,
nicht das geringſte horen konte, und taublauff
beyden Ohren war, als ſie aber ietzo dieſen
Brunnen getruncken, und darinnen gebadet, hat

ſie einen ſolchen Ausſchlag am Kopff, ſonderlich

an beyden Ohren und auf der Bruſt bekommen,

der nicht anders als wie bey kleinen Kindern der

Anſprung, Cruſta lactea genannt, ausgeſehen,
und ein wenig horen lernen. Dannenhero ich

gerathen, mit den Gebrauch des Brunnens,
weil ſie denſelben nur a. Tage getruncken, fort
zufahren, und deſſen heilſamen Effect zu erwar—

ten. Ferner hat auch ein Knabe, der ſchon 7
oder 8. Jahr einen alten Schaden an dem einen

Fuſſe gehabt, der ſehr geſchwollen iſt, und ſchon

gtliche Stucklein carioſe Knochen heraus genom

men worden, dieſen Brunnen getruncken, und
warm ubergeleget, der ihm ſtarck laxiret, den

alten Schaden gereiniget, und die Geſchwulſt
des Fuſſes nur in etlichen Tagen in etwas zerthei

let hat, daß er ſich darauf recht wohl befindet,
und dannenhero den Brunnen auch noch weiter

gebrau
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gebrauchen will. Hingegen iſt einem ehrbaren
alten Burger in Sayda, der eine Zeit lang rothe
und flußige Augen gehabt, und den Brunnen

kalt ubergeleget, der Fluß in die Naſen gefallen,

daßer nicht Lufft ſchopffen konnen, und erſticken
wollen, wie er aber nach Hauſe kommen, ſich ins

Bette geleget, und in einen Schweiß gefallen,
hat ſich in beyden Augen die Ophthalmie wieder
eingefunden, welches ich um deßwillen erinnere,

damit ſich mancher nicht durch unrechten Ge
brauch dieſes Brunnens ohne Vorſchrifft und
Anrathen eines Mediei den groſten Schaden,
auch wohl gar den Tod uber den Halß ziehen moge.

DerſPPatient hat endlich auf mein Einrathen durch

TobackRauchen ſeine AugenKranckheit curiret.

Nun muß ich noch mit wenigen mel
den, daß der Ovell, der etwa zo. Schritt von
unſern Brunnen, wie ſchon oben gedacht, ſich her

vor thut, und der Schwefel-Brunnen insgemein
genennet wird, mit welchem letzt genandter Bur

ger ſich bald Schaden hatte zufugen konnen,
mehr auſſerlich zum baden wegen ſeiner adlſtrin-

girenden und corroborirenden Krafft anzurathen,

doch aber behutſam zu gebrauchen iſt, weil er,

wie
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wie wir aus der Erfahrung uberzeuget, den
tonum peripheriæ, oder deutſch, die Haut ſehr
anſpannet, und wenn die Scharffe, und unreine

Feuchtigkeit des Leibes nicht ſattſam ausgefuh

ret iſt, dieſelben zurucke treiben und groſſen
Schaden verurſachen kan. Es habenaber doch

etliche dieſen Brunnen auch innerlich gebraucht,

und davon getruncken, weil er ſtarck purgiret;
Dannenhero muß deſſen innerlicher Gebrauch

nach Unterſcheid der Naturen von dauerhafften
Perſonen probiret werden.

Nun ſolte ich auch den dritten Bruũen, der, wie

ſchon Anfangs gemeldet, an Geſchmack einem
Sauer Brunnen, an Geruch hingegen dem Topli
tzer Schwefel-Bade gleich kom̃t, deutlich und aus

fuhrlich beſchreiben; Weilaber die Ader dieſes
Ovelles nicht vollig eroffnet, entbloſſet, und von

den ſumpfichten wilden Waſſern zur Zeit noch
nicht gantzlich abgeſondert, und gereiniget iſt, auch

vorietzo nur ſehr ſparſam hervor qvillet, ſo ha
be ich dieſes Waſſer nicht genau prufen, und

weder zum innerlichen noch auſſerlichen Ge

E brauch
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brauch anrathen konnen. Jch habe zwar dieſes

Waſſer nach den gewohnlichen Proben unter

ſuchet, aber deſſen Krafft, Natur, und Wir
ckung dem kublico nicht eher mittheilen kon—

nen, bevor ich nicht durch deſſen Gebrauch bey un
J terſchiedenen Kranckheiten vollig uberzeuget wer

de, daß dieſes Waſſer der menſchlichen Geſund
u*

J
heit zuträglich, heilſam, nutzlich, und dienlich ſey.

Iu
Indeſſen aber ſo dancke doch ein jeder

dem lieben GOtt, vor die verliehene Geſundheit,
und wenn er kranck geweſen, und wiederum ge

ſund worden, lobe er die groſſen Wohlthaten
GOttes, die er uns armen Menſchen nicht nur

darinnen erzeiget, daß er in mancherley Saa
men, Krautern, Wurtzeln, ja allen drey Rei

chen der Natur herrliche Artzneyen gegeben, die

dem Menſchen zu ſeiner Geſundheit dienen,
ſelbſten auch das Waſſer ſegnet, und eine un

n vergleichliche Medicin daraus bereitet, damit
u auch die Armen, welche die kunſtlich verfertigten
iſ. Artzneyen nicht bezahlen konnen, und alſooffters
ſn

J

ſterben, und verderben muſſen, allhier einen offe

nen
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nen Born, der ſein Waſſer umſonſt allen denen,
die da ſchopffen, und ſich ſeiner Krafft bedienen

wollen, ausbreitet. Brauchts nur zur Ehre GOt
tes, lieben Leute, und ſeyd verſichert, daß, wenn ihr

auf GOtt all euer Vertrauen ſetzet, und ſo ihr
Glauben habt, werdet ihr alles erlangen.

Jch aber wunſche von Hertzen, daß einem jeden,

der ſich dieſes Hulffreichen Waſſers, ſeine verlohr

neGeſundheit dadurch wieder zu reſtituiren, bedie

nen will, jederzeit die allervollkomenſte Wirckung
daraus entſpringen moge, und werde ich nicht

unterlaſſen, wenn mir GOtt Leben und Ge
ſundheit verleihet, und noch mehrere Nachrich

ten von dem Nutzen und Gebrauch dieſer Heil—

und GeſundBrunnen bey mir einlauffen, als
dann in einem beſondern Tractat davon zu han

deln, auch mehrere Obſervationes beyzufugen

und dem offentlichen Druck zu ubergeben, weil

doch dergleichen Merckwurdigkeiten zu mehrerer

Auffnahme derer Wiſſenſchafften nothig ſind,

auch GOttes Ehre dadurch befordert wird, als

wozu ein jeder rechtſchaffener Medicus, und alle

E 2 fromme
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fromme Chriſten nicht nur die Religion, ſondern
auch ſelbſt die naturlichen Dinge, und groſſen

Thaten GOttes obligiret, daß er zuforderſt die

Ehre GOttes, hernach des Nechſten Nutzen,
und dann auch ſein ſelbſt eigenes wahres Gut be

fordert, damit man jederzeit ſeinen Hauptzweck
inder Welt erreiche, und vor GOtt ein gut Ge

wiſſen, vor der Welt aber einen unbefleckten
LebensWandel behalte, dann gelanget

man auch zu einem gewunſchten

END E.
pag. 13. vor 2 zGran, liß 2 Oventg.
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